
Beltane und ihre Pferde
Beltane holte Pfeil und Bogen aus dem Schuppen, band geschickt
mit einem grünen Samtband ihre wilden roten Locken im Nacken
zusammen und ging zu den Stallungen. Die Holztür knarzte und
die Pferde im Stall richteten aufmerksam ihre Blicke auf die
Frau. Elwood wieherte leise und scharrte mit einem Vorderhuf.

„Elwood, wir haben einen Auftrag! Du weißt es schon, oder?“
Beltane lächelte und klopfte dem prachtvollen Tier sanft den
Hals. Der Hengst schüttelte sachte den Kopf auf und ab, seine
Muskeln spannten unter dem glänzenden Fell und seine Nüstern
waren geweitet.

Beltane  öffnete  nun  alle  Tore  und  die  Pferde  folgten  ihr
langsam ins Freie. Die Frau war in ein langes pinkfarbenes
Kleid gehüllt und an einer Kordel um die Taille hing ein
großer Leinenbeutel. Sie richtete den Blick Richtung Dach des
Stallgebäudes und pfiff mit zwei Fingern.

„Falco, du kommst auch mit!“ Mit einem rauen Rufen landete der
Wanderfalke auf Beltanes Schulter.

Athletisch schwang sich die Frau auf Elwoods Rücken, hielt
sich mit einer Hand an der Mähne des Pferdes, drückte sachte
ihre nackten Fersen an seinen Bauch und so setzten sich alle
langsam in Bewegung.

„Du weißt, was zu tun ist? Gib mir immer ein Zeichen, mein
Guter.“

Beltane richtete sich den Bogen, der mit dem Pfeilköcher über
ihren Rücken hing, blickte den Falken auf ihrer Schulter von
der Seite an und schnalzte mit der Zunge. Elwood gehorchte auf
das Zeichen, galoppierte an und ein Dutzend Pferde folgte dem
Leithengst.

So  zogen  sie  in  der  Abenddämmerung  über  die  Länder,  mit
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wehenden Mähnen, donnernden Hufen und den Rufen des Falken.
Beltane sang auf dem Rücken des Pferdes ein Lied in fremder
Sprache und der Vollmond zeigte sich bereits am Horizont.

In der Nähe einer Kleinstadt verlangsamten sie ihr Tempo und
erreichten einige Siedlungen. Elwood übernahm weiterhin die
Führung, er näherte sich den Vorplätzen langsam, schritt durch
Garteneingänge, hielt an und wartete ab. Die Einwohner kamen
neugierig  aus  ihren  Wohnungen,  betrachteten  die  seltsamen
Gäste und staunten. Viele waren spärlich gekleidet, hatten
kranke Kinder auf dem Arm und wirkten verwahrlost. Elwood trat
vorsichtig an die Kinder heran und mit seinen Nüstern blies er
sachte seinen Atem über ihre Köpfe. Seine Augen leuchteten wie
die Sonne und spendeten Trost und Zuversicht. Die anderen
Pferde taten es ihm gleich und bald schon lachten und tanzten
die Einwohner auf den Straßen und Plätzen. Falco zog einige
Kreise über die Kleinstadt und landete anschließend wieder auf
Beltanes Schulter.

Sie zogen weiter im Galopp in ferne Länder und Gebiete. Dort,
wo Armut herrschte, hinterließen die Hufabdrücke der Tiere
sofort fruchtbaren Boden. Der Schweiß, der den Pferden vom
Fell  tropfte,  füllte  ausgetrocknete  Brunnen  wieder  mit
quellklarem Wasser. In Gegenden, wo Menschen traurig und krank
waren, schwebten besonders viele Schweif- und Mähnenhaare in
die  Lüfte.  Diese  Haare  flochten  sich  die  Bewohner  in  ihr
eigenes und bald waren sie wieder mit Frohsinn und Hoffnung
erfüllt.

Später in der Nacht erreichten sie eine noble Wohngegend mit
pompösen Häusern und meterhohen Zäunen rund um deren Anwesen.
Elwoods  Atem  beschleunigte  sich,  er  stampfte  mit  dem
Vorderhuf, stieg und wieherte laut. Falco hob sich in die
Lüfte und schrille Warnrufe weckten die Menschen aus ihren
Betten,  die  anschließend  wild  gestikulierend  in  noblen
Nachtgewändern umherliefen. Beltane konnte es riechen, hier
waren Macht, Gier und Respektlosigkeit zuhause. Hier lebten
Menschen, die Tiere und die Natur nicht achteten. Flink griff



sie nach dem Bogen und schoss gezielt ihre Pfeile auf Ferse
und Knie, die die Verletzten am Davonlaufen hinderten. Die
Pferde  sprangen  über  die  Zäune,  zerstörten  Gärten  und
Wohnräume  und  hinterließen  große  Verwüstung.

Der Vollmond stand hoch am Himmel, als sie dem Flug des Falken
folgend in ein entferntes Land gelangten. Beltane verstreute
aus ihrem Leinenbeutel Kardamom, Salbei und Veilchenwurzel,
Moschus und Myrrhe. Elwood brummelte und wieherte leise und
die Menschen erfüllte tiefe Liebe, Sinnlichkeit und Fülle.

Und so geschah es, dass sich in der Vollmondnacht vor dem
ersten Maitag Himmel und Erde vereinten, die Menschen sich
wieder  liebten,  Kranke  geheilt  wurden,  die  Erde  wieder
fruchtbar und heil war und Kriege, Pandemien, Hungersnot und
Elend keinen Platz mehr fanden.
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